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Am Abend brachte Nico Enya wie gewohnt nach Hause. Vor dem “Roten Kamm“ sassen sie noch einige Zeit in Nico`s Auto. Enya hatte wirklich viel zu verarbeiten in diesen Tagen. Die Aussprache mit den Eltern am Morgen, dann die Mitteilung ihres Freundes Nico, dass er sie für 3 Monate alleine lassen müsste, um sich sprachlich weiter zu bilden in Schottland. 
Ein harter Tag mit lauter negativen Stolpersteinen, die sich vor ihr aufzutürmen drohten. 
Sie litt, Nico merkte dies ganz genau und  musste sie trösten. Der Abschied in die Arbeitswoche an diesem Sonntagabend fiel den bei-den schwer. Nico hielt sie in seinen Armen. „Schon etwas viel auf einmal, mein Herz! Aber alle Schwierigkeiten gehen vorbei.“ So versuchte er sie zu trösten
Er hatte ihr die Möglichkeit einer Ferienwoche mit ihm zusammen angeboten in Edinburgh, was sie für die Trennung etwas entschädigen würde.  
„Was ist denn schon eine Woche Gemeinsamkeit für 3 Monate harte Trennung?“ schluchzte sie einen Moment. 
Aber es dauerte ja noch 4 Wochen bis zu diesem schrecklichen Ab- schied für längere Zeit.
„Wir werden diese 3 Monate überstehen und sie werden uns zusam- men schmieden für unser ganzes Leben“, flüsterte Nico Enya ins Ohr und strich ihr zärtlich über die Wangen. 
„Und du amüsierst dich in dieser Zeit mit deinen hübschen Mitschü- lerinnen und vergisst mich schon nach ein paar Tagen!“ 
Nico lachte: „Dein Selbstbewusstsein scheint aber nicht gerade gross zu sein im Moment. Weißt du denn noch nicht, was du mir bedeu- test?“ 
Sie schüttelte ihren hübschen Kopf: „Nico, ich habe einfach Angst. Jetzt kennen wir uns erst seit 2 Wochen und schon haben wir Prob- leme vor uns wie ein altes Ehepaar. Ich möchte dich einfach nicht  verlieren. Ich habe mir die schöne Zeit mit meiner wirklich grossen Liebe anders vorgestellt.“ 
„Wir müssen da einfach durch, Enya! Packen wir doch diese harte Trennung gemeinsam an. Und die Unstimmigkeiten bei dir zu Hause, die lassen sich schlussendlich auch lösen, da bin ich mir sicher.“ 
Enya küsste ihn voller Emotionen auf den Mund. Dann gab sie sich einen Ruck und öffnete die Autotüre: “Ich glaube, ich muss jetzt nach Hause. Wir haben zum gemeinsamen Nachtessen abgemacht.“ 
Nico stieg aus dem Auto und nahm Enya noch einmal in seine Arme. Dann riss sie sich los und ging eiligen Schrittes weg von ihm, nicht ohne sich noch einmal umzudrehen, bevor sie hinter der letzten Weg- biegung verschwand.

„So, kommt meine Schwester von Ost-Umerziehungskurs nach Hause?“ 
Tino stand am Eingang des Gartens vor dem Haus, im Gespräch mit seinem Freund Pitt aus der Schneiser-Szene. 
„Mein liebes Brüderchen kann seine idiotischen Sprüche wohl nie sein lassen!“ bellte sie wütend zurück. 
Enya gebrauchte ihrem Bruder gegenüber selten so harte Worte. Es war verpönt bei Fromms, eine solche Umgangssprache anzuwenden. Einzig Vater Fromm nahm sich die Freiheit, seiner Abneigung gegen die Ostanflügler hin und wieder mit deftigen Worten Luft zu ver -schaffen. 
Enya verzog sich wütend so schnell wie möglich ins Haus, die beiden Jungs draussen mit ihrem damischen Grinsen zurück lassend. Gut, dass sie nicht wusste, was Tino mit Pitt soeben besprochen hatte. Sie hätte es nicht für möglich gehalten!

Ihre Mutter Tina hatte die kurze Szene im Garten mitbekommen. 
Sie empfing Enya im Korridor mit einem Lächeln auf den Lippen: „Es ist halt schon schön, sich über das Leid der Anderen lustig zu machen. Nimm es nicht so sehr zu Herzen, mein Mädchen. Tino scheint 
manchmal ein herzloser Flegel zu sein. Aber er hat seine Schwester sehr gern und fühlt sich halt für ihr Wohlergehen auch etwas verant- wortlich. Sozusagen unnötiger Beschützerinstinkt!“ 
Enya setzte sich zu ihrer Mutter in die Küche und erzählte ihr von der zusätzlichen Neuigkeit, die sie auch noch zu verarbeiten hätte in näch- ster Zeit. 
„Ihr beide habt es auch nicht leicht; etwas viel auf einmal“, meinte anschliessend Tina Fromm seufzend. 
Damit aber wusste Enya, dass sie ihrer Mutter vertrauen konnte und dass diese zu ihr halten würde. Sie entschied sich, ihre Mutter von nun an in ihre Probleme offen einzubeziehen und damit eine wichtige Stütze für die kommende Zeit zu gewinnen. 
„Aber sag doch bitte Tino, dass ich seine dauernden, blöden Sprüche nicht leiden kann. Ich brauch diese unnötigen Anrüppeleien nicht auch noch. Dabei geht ihn dies alles doch eigentlich nichts an.“ 
Ihre Mutter versuchte sie abzulenken:„Schau mal, ich habe dein Lieb- lingsessen im Backofen. Ein Käsesouflé.“ Enya warf einen kurzen Blick auf ihre Lieblingsspeise, aber echte Begeisterung kam nicht auf. 
         „Du bist mir nicht böse, aber mir ist heute nicht um gutes Essen zu Mut“, entschuldigte sie sich und nahm ihre Mutter in die Arme. 
Schon flossen wieder einige Tränen aus ihren Augen. Es war einfach etwas zu viel, was alles geschehen war.
Ihre Mutter hatte volles Verständnis für die Gefühlsaubrüche ihrer Tochter und konnte mitfühlen, was in ihrer Tochter zur Zeit vor sich ging.

 Enya hatte sich beim Nachtessen, trotzdem sie keinen Hunger ver-spürte, zum Rest der Familie an den Tisch gesetzt. Sie wollte ihre Mutter, die ihr Lieblingsessen kochte, nicht verärgern.

„Was hast du am nächsten Samstag vor“, unterbrach Vater Fromm die  Geräusche vergnüglichen Essens, Enya anblickend. 
„Warum diese Frage, was ist denn los am Samstag?“ 
Ihr Vater blickte sie zweifelnd an: „Wir haben eine weitere Demo ge- plant auf dem Pfannenstiel. Und bisher hast du ja immer daran teil-genommen und unsere Sache unterstützt. Aber in der jetzigen Situ- ation bin ich mir da nicht mehr so sicher, ob der Bazillus unserer Kon- kurrenz bereits auf dich übergesprungen ist.“ 
Enya blickte ihrem Vater ins Gesicht. Meinte er dies nun wirklich ernst? Karl Fromm lächelte verschmitzt. 
Enya nahm dies mit Erleichterung zur Kenntnis. Er war also nicht so stur, wie es ihr ihre Mutter ja bereits versucht hatte klar zu machen. 
„Nein, bis jetzt habe ich nichts geplant. Und damit du es beruhigt zur Kenntnis nehmen kannst, ich lebe immer noch in Gockhausen und bin somit auch mit dabei.“ 
Vater Fromm nahm dies mit Erleichterung zur Kenntnis. Und damit war auch dieses Thema für heute vom Tisch. 
Aber Enya machte sich keine Illusionen. Da war ja noch die Sache mit dem Angebot von Nico, dass sie seine Wohnung benutzen könnte, wenn er in Edinburgh sein Sprachtalent testen würde. 
Sie fürchtete sich vor den hohen Wellen, die sie mit einem Wechsel nach Kloten verursachen würde. Aber sie war sich selber im Klaren: Dies wäre die Gelegenheit, sich von zu Hause abzulösen. Ein Schritt, der so oder so langsam fällig wurde.

